
    n und für sich komme ich gerne an.
Aber manchmal komm ich mit dem Ankommen nicht voran; es kommt 
immer etwas dazwischen. Und wenn man mich nach der Ankunft fragt, 
kann ich nicht sagen, wann ich ankomme und wo. Aber ich komme, 
das verspreche ich. Ich hab’s vor. Irgendwann werde ich ankommen. 
Und bis dahin kann es kommen und gehen wie es will.
Und überhaupt kommt da die Frage auf: Was mache ich denn, wenn 
ich angekommen bin? So ganz und gar angekommen. Wo komme ich 
denn da hin, wenn ich nirgendwo mehr hinkommen kann, weil ich ja 
schon angekommen bin?
Vielleicht schieb ich das mit dem Ankommen doch noch ein wenig auf.
Das lässt mir dann noch Zeit zum Vorbeikommen und Rüberkommen, 
und auch das Abhandenkommen hat ja seinen Reiz. Dann kommen ein 
paar zusammen und helfen suchen. Die kommen dann sozusagen bei 
mir an. Und zwar gut.

Und dann mach ich auch, dass ich wieder loskomme und weiterkomme 
– es gibt ja so viel, wo ich mal weiterkommen möchte. Denn bis zum 
Ankommen möchte ich keinesfalls verkommen. Lieber noch ein biss-
chen rumkommen und zuvorkommend bleiben. Die Suchenden können 
ja nachkommen.
Nur umkommen möchte ich dabei nicht! Das hört sich nach Zufrühan-
kommen an. Auch wenn meine Ankunft da, wo alle ankommen, erwar-
tet wird und sie mich sicher abholen kommen, wenn ich ankomme. 
Aber zu spät kommt man da, glaub ich, nie an. Da kann ich auch 
später noch hinkommen. Und ist nicht sowieso das Kommende das, 
was noch auf dem Weg ist, bevor es ankommt? Und der Weg das Ziel?
Derweil such ich mein Auskommen mit den Kommenden und Gehen-
den und hoffe, dass mein Einkommen mein Auskommen sichert und ich 
auch mal drankomme, wenn ich dran bin!
Aber das besondere Aufkommen von Sternen und Hirten in dieser Zeit 
kommt mir so hoffnungsvoll vor, dass mich da leise, wie ein herabkom-
mender Engel, die Ahnung überkommt, dass wir trotz vieler dunkel-ge-
schlossener Türen doch irgendwann alle ganz sicher ankommen. Und 
dass lange bevor ich letztendlich angekommen bin, mir SEIN Ankom-
men längst zuvorkommt. Warum nicht im Advent?
An und für sich komme ich wirklich gerne irgendwo an …

Catrina E. Schneider

BE I  S ICH  ANKOMMEN

dvent
heißt warten

mit einer lebendigen sehnsucht
tief im herzen

Beate Schlumberger
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    eine sehnsucht ist der schlüssel
durch den sich mir weihnachten erschließt
meine sehnsucht
die mich suchen lässt
und mich vor selbstgenügsamkeit bewahrt
die mich immer wieder aufbrechen lässt
und das ziel nicht aus dem blick verliert
die mir die augen öffnet
für das was wirklich leben heißt
die das echte und das wahre aufspürt
und sich nicht mit halben wahrheiten zufrieden gibt
die mir den mut gibt
meinen eigenen weg zu gehen
die beides verbindet
die liebe nach außen und zu mir selbst
die mich empfänglich macht
für die not der anderen
die mich frei macht
von erwartungen und zwängen
die zur ruhe kommt
wenn ich mich dem kind öffne
das leben heißt

Beate Schlumberger

eihnachten
kann werden

wenn ich meiner sehnsucht traue
und den weg einschlage

den sie mir weist
wenn ich mich nicht abbringen lasse

von all den anderen stimmen
die mir etwas versprechen

das nach erfüllung und freude aussieht
und doch nicht ist

Beate Schlumberger
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    en stern wahrnehmen
in mir
und außerhalb
aufbrechen
immer wieder
das vertraute hinter mir lassen

einsamkeit und zweifel aushalten
als unumgängliche begleitung
vertrauensvoll
schritte tun
ins ungewisse

getrieben von der sehnsucht
nach verwandlung der angst
in liebe
getragen von der hoffnung
auf sinn und erfüllung

Beate Schlumberger
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wischen mir
und dem licht

noch so viel last
die schatten wirft

freudenfunken verdunkelt

ruhig werden
an adventlichen tagen

aufräumen das herz
abwerfen last und ballast

frei machen die seelenaugen
für das flackern der kerzen
und von ihnen das leuchten

lernen

Maria Sassin
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